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Freiburg®. Der Gerechtigkeitsbrunnen in Neuen-
burg. lausanne im Schnee.

Fribourg®. La fontaine de la justice @ Neuchdtel.
Lausanne sous la neige.

Die Schweiz ist eine kleine Welt, und in dieser freundlichen Welt gibt es keine
Grenzpfahle fur unsere Reiselust. Frei durchfahren wir den Gotthard und kom-
men in italienisches Land, frei Uberqueren wir die Saane und kommen in
franzésisches Land — und doch bleiben wir Gberall in unserer Heimat. Fremde
Vélker sehen darin unser « Wunder ». Wissen wir selber diese wirklich wunder-
bare Tatsache genigend zu schdtzen? Begreifen wir voll und ganz, was es
for uns bedeutet, dass wir weltoffen bleiben dirfen, ja, dass unser Patriotismus
um so reiner und grosser ist, je tiefer unser Versténdnis fir die andere, mit-
eidgendssische Sprachheimat grindet?

Freilich darf es sich for uns nicht nur darum handeln, die Milde der lemani-
schen Landschaft, die Behdabigkeit des Uchtlandes, die Fruchtbarkeit des Rhone-
tales und die Herbe und Lieblichkeit des Tessins kennen zu lernen. Wollen wir
das Wesen der italienischen, der franzdsischen Schweiz erfassen, dann mussen
wir ihr geistiges Leben mitleben, dann missen wir die Regsamkeit ihrer Stadte
kennen, in denen sich ihre Eigenart so anregend auspragt.

Nie dirfen wir dabei vergessen, dass die kulturelle mehr noch als die poli-
tische Schweiz foderalistisch ist. Wer an der Universitat Freiburg studiert, hier
ein paar Semester verbracht hat, lernte die katholische Schweiz, die konser-
vative Zdahringerstadt, den Mittelpunkt eines altschweizerischen Agrarkantons
kennen. In Lausanne, in Genf und in Neuenburg weht ihm jedesmal wieder
eine andere Luft entgegen. Hier, wo erst die Neuzeit die Selbsténdigkeit und
kantonale Souverdnitét gebracht hat, wird der Eigencharakter und die boden-
stindige Kraft des Waadtlandes besonders stark betont, da lebt trotz aller
Aufklarung und Welterfahrung noch ein gutes Stick altcalvinischen Denkens
und Empfindens fort, und dort erhalt sich neben Finesse und Grazie etwas von
der strengen Reserviertheit des einstigen aristokratischen Regimes.

Die Atmosphdre jeder Stadt, ihre geistige Lebensluft will erfahren sein, «er-
fahren » im wortlichen Sinn. Nicht in den Bichern wird man mit ihr am ver-
trautesten werden, nicht aus der Ferne wird man sie kennen und lieben lernen,
sondern indem man eben hinféhrt, dort heimisch wird, bis man sich ganz zu
Hause fuhlt. Keine Jahreszeit ist fir diese Einfohlung geeigneter als der Winter,
wo in jeder dieser Stadte das mannigfaltigste geistige Leben aufbliht. fb.



	Welsche Städte

